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durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 9 


Politiſche Tagesſchau. 

— Die Rede des Reichskanzlers 
über Chamberlain und den Dreibund hat in 
Oeſterreich⸗Ungarn den denkbar herzlichſten 
Widerhall gefunden. Wie aus einem Munde er⸗ 
ſchallt es dort aus allen Blättern, wir halten feſt 
zum Dreibund, die Freundſchaft mit Deutſchland 
iſt unerſchütterlich. Die Pariſer Blätter können 
nicht umhin, den friedlichen Grundton der Bülow⸗ 


ſchen Rede anzuerkennen, doch merkt man es ihnen 


an, daß fie fi bei den Ausführungen des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers nicht wohl fühlen. Von den 
engliſchen Blättern ſind nur ganz wenige ſo be⸗ 


ſonnen und einſichtsvoll zuzugeben, daß Graf 
Bülow den Herrn Chamberlain doch eigentlich 
noch recht glimpflich behandelt habe; die meiften 
deutſchen Kanzler Unkorrektheit, Takt⸗ 
Ihr Gebahren 
deweiſt aber untrüglich, daß der leitende deutſche 
Staatsmann die engliſchen Großſprecher an der 


werfen dem 


lofigkeit und was ſonſt noch vor. 


richtigen Stelle angeſaßt hat. 


Dr. Sigl 


— Der Gründer und Herausgeber des 
„Boyeriſchen Vaterlandes“, ehemaliger Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Sigl iſt geſtern in München 
geſtorben. Dr. Sigl verkörperte bekanntlich, wie 
kein anderer Bayer, das verbiſſene Preußenfreſſer⸗ 
thuu und mußte vor einiger Zeit in ein Irren⸗ 
haus gebracht werden. 

— In der erſten Sitzung der Zolltarif⸗ 
Kommiſſion des Reichstages forderten Freis 
ſinnige und Sozialdemokraten, daß zunächſt der 
Zolltarifenlwurf mit feinen 946 Poſitionen er- 
lebigt und daran erſt die Berathung des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes gefaüpft werden ſollte. Die Mehrheit 
* ] —— 


Vieles um Eine. 
© Nomen von Hermann Heiberg. 
Ra (Nachdruck verboten.) 
(18. Jortſetzun 9.0 

So reiſte ich vor ſechs Wochen voraus, fanb 
zufällig dieſen Berg und erwarb ihn mit Zu⸗ 
stimmung meiner inzwiſchen dann erkrankten und 
deshalb an der Ueberſiedelung verhinderten 

1 
. Ihrer Schilderung und nach 1 
blick in Ihre Perſönlichkeit ſtehe ich vor 1 
Nätöſel, daß Sie überhaupt um die, Hand der 
Gräfin angehalten haben, Herr Graf! 

Krewe ließ den Kopf ſinken und auf ſeiner 
Stirn erſchlenen Falten, welche die Beſchwerung 
feines Inneren wieder ſpiegelien. 

Auch ſchien er der Frage ausweichen, fie ums 
geben oder auf eine andere Zeit verſchieben zu 
wollen. Dann aber nahm er doch das Wort: 

„Sie ſollen alles wiſſen! Mein einziger 
Bruder hatte hoch gespielt und alles verloren! 
Er mußte ſich eine Kugel in den Kopf ſchießen, 
wenn er nicht eine Summe von 150 000 Francs 
anzuschaffen wußte. Ich datte ſchon wiederholt 
gegeben, und Wunder geſchehen nicht! 

Da ſprach ich mit der Gräfin und das Uebrige 
können Sie ſich denken! 

Ich verkaufte mich / 


„Und Ihr Herr Bruder? Wo if er jeht !“ 


. 
” h nn PERS 
Be a ea enn 5 60 


um meinen Bruder zu 


über die ſtrittige Frage, deren von vornherein 
ſelbſtverſtändliches Reſultat war: Zunächſt Be⸗ 
rathung des Tarifgeſetzes mit Ausſchluß der Be⸗ 


ſtimmungen über die Minimalſäße, darnach der 
Tarif mit ſeinen einzelnen Zollſätzen. Die liberale 
Preſſe erblickt in dem Verhalten der Kommiſſions⸗ 
Mehrheit eine Vergewaltigung der Minderheit und 
Nach den in 
der erſten Sitzung gemachten Erfahrungen dürfte 
die Linke die Luſt verloren haben, den Herren 


unmuthsvoll ſagt die „Voſſ. Ztg.“: 


Schutzzöllnern irgend welche Hilfe zu leiſten. 
Mögen die Herren ihre Arbeit ſelbſt verrichten. 


Nach der Deutſchen Tagesztg.“ beabſichtigt der 
Abg. Ga mp zunächſt noch nicht einen Antrag 
auf Einführung einer gleitenden Zollſkala in der 
Tarifkommiſſion einzubringen, er hat vielmehr 
vorläufig den Gedanken nur anregen zu wollen. 

— Aus dem preußiſchen Staats⸗ 
Einnahmen und 
Ausgaben halten ſich die Waage mit 2614 Mill. 


haushalt für 1902, 


Mk. und find gegen das laufende Jahr um 34,8 
Mill. geringer angeſetzt. 


Mill. vorgeſehen, wovon 32,7 auf die Eiſen⸗ 


bahnen entfallen. Die Ueberweiſungen vom Bade 
on 


find um 14,9 Mill. niedriger eingeſtellt. 
Mehrausgaben kommen in Betracht 5 Mill. als 
die Hälfte des Jahresbedarfs von 10 Mill,, um 
welche vom 1. Oktober ab die den Provinzial⸗ 
verbänden üderwieſenen Dotationsrenten erhöht 
werden ſollen. 


4200 Arbeitskräften ſtattfiaden. 


motivdienſt hat zu einer Mehreinſtellung von 431 
Bedienſteten geführt. 
Dienſtperſonals find zum Theil erhöht. 


zur Förderung und Befeſtigung des Deutſch⸗ 
thums in Poſen, Dil: und Weſtpreußen, in 
Oberſchleſten und Nordſchleswig ſind 1 Mill. M. 
ausgeworfen oder 400 000 M. mehr; ferner zur 
Erſchließung des Umwallungsgeländes 
der Stadt Poſen 4 Mill. als erſte Rate. Zur 


Tilgung der Staatsſchuld find / Mill. mehr er⸗ 


forderlich, für das Volksſchulweſen 2,1 Mill. 
mehr. Weiter ſind 78 neue Richter⸗ und 22 
neue Staatsanwaltſtellen vorgeſehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 10. Januar 902. 


— Der Kaiſer, der Abends vorher in 
der Berliner Kriegsakademie einen Vortrag des 
3. — KK 


Abermals verbüfterten ſich Krewes Züge. 

„Davon, ich bitte, ein andermal, Fräulein 
Marianne. Laſſen Sie uns das unerquickliche 
Geſpräch ſchließen und lieber die Stunden ge⸗ 
nießen.“ . 2 

Ich bitte, ſtoßen Sie an, und ich beſchwöre 
Sie, ſagen Sie, daß Sie mich ein wenig 
lieben!“ — Ne ; 1 

Der erſte Schritt, den Marianne unternahm, 
als ſie nach Rückkehr zur Ruhe und zu geordnetem 
Nachdenken gelangt war, beſtand darin, daß 
ſie ſich wiederum nach einer anderen Penſion 
umſah. 

Sie fürchtete die durchdringenden Augen 
von Dormius, ſie wollte nicht beobachtet ſein. 
Aber ſie wollte ſich auch ſeinem Einfluß ent⸗ 
ziehen. g 

Und immer wieder überkam's ſie. Das waren nun 
drei Männer in einigen Monaten! Halbe, Dormius 
und Graf Krewe ! Marianne überfiel ein Schrecken; 
es war ihr, als ob ſie ſo raſch wie möglich nach 
Bründe zurück müſſe, als ob nur fo Rettung fei 
vor all dem Kommenden! 


Selbſt ihr Enthuſtasmus für das Theater und 


der Gedanke an die ſo heiß geliebte Kunſt ver⸗ 
flüchtigten fi. Eine grenzenloſe Unruhe verfolgte 
fie, und erſt wenn Ee 805 Her 1 3 

e aufſtleg, ver) ten Sehnſucht und die Er⸗ 
N 18 die köſtlich ſorgenloſen Stunden 
des Beiſammenſeins die Gefühle der Reue, die 
zei und die Erinnerung an ihren Vater, dem 

ſo bindende Zuſagen gegeben. 


\ 


Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 11. Januar 


war anderer Anſicht und bewirkte die Abſtimmung 


Bei den Betriebsver⸗ 
waltungen iſt ein Minderüberſchuß von 36,3 


Im Bereich der Bahnver⸗ 
waltung ſoll eine Perſonalvermehrung von 
Allein die Ab⸗ 
kürzung der dien fllichen Jnanſpruchnahme des Be- 
triebsperſonals und die Gewährung von Ruhe⸗ 
pauſen bei ununterbrochen anſtrengendem Dienſt, 
insbeſondere auf Weichenſtellwerken und im Loeco⸗ 


Die Einkommensbezüge des 
Als 
Dispoſitionsfonds der Oberpräfibenten 


Generalmajor Gayl über die Expedition nach 
China hörte, machte Donnerſtag Vormittag mit 
feiner Gemahlin Beſuche in Känſtlerwerkſtätten. 
Bei Prof. Vogel befichtigten die Majeftäten ein 
großes Gemälde für das Hamburger Rathgaus, 
24 Senatoren in der herkömmlichen Tracht dar⸗ 
ſtellend. Der Monarch äußerte ſeine lebhafte 
Zufriedenheit, wobei (nach Berliner Blättern) 
er betonte, daß die Maler und Bildhauer frei 
ſchaffen ſollten, ohne Zuthun der Architekten. 
Mit größtem Intereſſe erkundigte er ſich nach dem 
Hamburger Bismarck⸗Denkmal. 
Seine Majeſtät im Zeughauſe die Ergebniſſe der 
Burgenfahrt von Bodo Ebhardt in Augenſchein. 
Er betrachtete jedes einzelne Blatt und äußerte 
ſeine Freude darüber, daß die in feinem Auſtrage 
unternommene Studienfahrt eine fo reiche Samm⸗ 
lung ergeben habe. Bevor er ſich verabſchiedete, 
trug er ſeinen Namen „Wilhelm I. R.“ mit 
einer Gänſefeder auf das erſte Blatt des aus⸗ 
liegenden Buches der Beſucher ein. Im könig⸗ 
lichen Schloſſe hörte der Kalſer dann militärifche 
Vorträge und empfing dann den neuen Geſandten 
Perus. Zur Frühſtückstafel war Generalsberſt 
von Los geladen. Abends war der Monarch 
Gaſt des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen. 


Dem Zaren überſandte Kalſer Wilhelm durch 


einen Flügeladjutanten 
einem Handſchreiben. 


Zu den Klagen über die Anwendung 
des Kriegsinvalldengeſetzes ſchreibt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ u. A.: Einige Unbiligkeiten und 
Härten ſind allerdings zurückgeblieben. Ihre Ber 


Welhnachtsgeſchenke nebſt 


ſeitigung wird bei dec nächſten ſich darbietenden 


Gelegenheit angeſtreßt werden. 


— Die von der polniſchen Landtags⸗ 
fraktion eingebrachte Interpellation, die Abg. 
Jadzewski begründen wird, lautet dahin, ob 
die Staatsregierung in Anbetracht der Schulvor⸗ 
gänge in Wreſchen und im öffentlichen Intereſſe 
überhaupt es für geboten erachtet, dic in den 
Landestheilen mit gemiſchter Bevölkerung in Des 
zug auf den Religionsunterricht getroffenen Ans 
ordnungen einer Aenderung zu unterwerfen. Die 
* iſt von der Zentrums fraktion unter⸗ 


— Im Kampf um bie polniſche 
Taufe haben die Berliner Polen einen neuen 
Erfolg erzielt. Ein Pole ließ ſein Kind ungetauft 
aus der Kirche nach Hauſe tragen, weil der am⸗ 
firende Geiſtliche ſich entſchieden weigerte, die Taufe 
in polniſcher Sprache vorzunehmen. Die vorge⸗ 
ſetzte kirchliche Behörde war anderer Anſicht und 
ließ bereits am folgenden Tage dem Polen ſagen, 
daß einer Taufe feines Sproßlings in feiner 
Mutterſprache nichts im Wege ſtände, worauf 
dann thatſäcklich der Taufakt, dem Wunſcke des 
r ²¹ww- - —T—— ³BQ 2528 


Und neben dieſen Kämpfen regten fich noch 
andere Bedenken. x 
Daß wirklich der Zufall es fo geſügt haben 
ſollte, wie Krewe es fie verſichert hatte, daß fie, 
gerade ſie, unter all den zahlreichen Frauen und 
Mädchen ihm in einem Maße gefiel, daß er, und 
noch dazu nach ſo unzureichender Prüfung ihrer 
Perſon, alles hingeben wollte, nur um fie zu be⸗ 
figen, ſchien ihr ein Märchen. Ihr nüchterner 
und ihr beſcheldener Sinn regten ſich, ihre Ein 
ſicht nicht minder. War fie fo blendend ſchön, 
wie man fie verſickerte, dann waren es ſicher nur 
ihre Reize, die ihn feſſelten. 

enn er erprobt hatte, daß fie ihm niemand 
ſtreitig machte, würde fie nur allzu bald ihren 
Werth in feinen Augen einbüßen | Und noch ein 
weit mißtrauiſcher Gedanke beſchlich ſie. 

Vielleicht meinte Krewe es garnicht ehrlich — 
vielleicht gehörte er zu jenen raffinirten Lebe⸗ 
männern, die keine Mittel ſcheuen, weder Ver⸗ 
gellung, noch Lüge, noch Betrug, um dem augen⸗ 
blicklichen Verlangen ihrer Sinne Nahrung zu 
verſchaffen. 

Marianne gelangte zu Vergleichen. Sie ſah 
Doktor Halbe mit feinem blond germanischen Kopf, 
den freundlich blickenden Augen, den intelligenten 
Zügen und dem Ausdruck jenes ſittlichen Ernſtes 
u iener inneren Wahrhaftigkeit vor ſich, die ihn 
br jo werth gemacht hatten, durch die ſich ihr 
Inneres ihm weit mehr zugewendet, als ſie ſich 
felbft datte zugestehen wollen. Und neben ihm 
tauchte Dormius mit feinem breiten, von Schmiſſen 
zerſezten Geſicht, feinem Rarken, runden Kopf, mit 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Hierauf nahm 


1902. 


ki 
Vaters gemäß, in polniſcher Sprache vorge 
nommen wurde. Ein: 
— Dem ſäch ſiſchen Landtage iſt ein Ger 
ſetzentwurf, betr. Erhöhung der Gerichtskoſten zu⸗ 
gegangen, und zwar um 25 pCt. vom 1. März an. 
— n 0} 


Heer und Flotte. 


— Zu der Reviſionsverhandlung des Rrofig- 
Prozeſſes vor dem Reichsmilitärgericht in 2 
Berlin am Sonnabend werden der alte Wade 
meiſter Marten, der Vater des zum Tode ver⸗ 
urtheilten Unteroffiziers, und der freigeſprochene 
Sergeant Hickel erſcheinen. Beide find vom Dienſt 
beurlaubt, — Das Strafverfahren gegen den 
Chefredakteur Köbner von der „National⸗2 
Zeitung“ und gegen den Rechtsanwalt Horn 
in Inſterburg wegen vorzeitiger Veröffentlichung 
von Aktenſtuͤcken im Kroſigkprozeß iſt nach deem 
„Berl. Tagebl.“ von der Beſchlußkammer des 
Landgerichts I Berlin eingeſtellt worden. Ein E 

N 


Gerücht, Herr Köbner ſei verhaftet, iſt un⸗ 
begründet. f 

— Dem Korvettenkapitän Neitzke verweigerte 
der Kaiſer den erbetenen Abſchied. Neitzke erhält 
unter Ernennung zum Fregattenkapitän ein Land⸗ 
kommando. . 


Deutſcher Reichstag. 

113. Sitzung am Donnerſtag, 9. Januar 1902. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre Dr. 
Graf Poſadowsky, Freiherr von Thielmann, 
5 8 f ; 25 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die S 75 
um 1 Uhr 20 Min. ü um ” 

Die erſte Berathung des Etats wird for 
geſetzt. 8 Ben: 

Abg. Dr. Bachem (Er): Wir müſſen 4 
uns fragen, wie kommt es, daß wir mit einem 
Male vor dieſer finanziellen Kalamität ſtehen ? gi 
Der Reichskanzler hat im Dezember 1900 noch 
die Finanzlage als geradezu roſig bingeſtellt. 's 
iſt dies Verfahren ganz analog demjenigen beim 
Flottengeſetz: Zuerſt wurde geſagt, neue Zlotten 
ausgaben ſtehen nicht in Ausſicht, und dann kam 
die Flottenvorlage. Jetzt ſtehen wir vor einem 
Etat, wie er noch nicht dageweſen iſt. Die Gründe 
liegen gewiß zum großen Theil in einer Ver⸗ 
ſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage. Man hätte 
aber immer im Auge behalten müſſen, daß eine 
ſolche Verſchlechterung erfahrungsgemäß mit Noth⸗ 
wendigkeit eintreten mußte. Wenn das Reich nu 
über veränderliche Einnahmen verfügen kann, ſo 
muß es chen bei feinen Ausgaben darauf Rückſicht 
nehmen, auch in guten Zeiten. Wir hatten im 
Jahre 1901 eine Anleihe von 80 Millionen, jetzt 
find es 153 Millionen. Formell kommt ja die 


feiner Klugheit, feiner behäbigen Weisheit und 
ſeinem Sarkasmus auf. Dormius, der auch einer 
Schaar Götter und Engel gegenüber der ſpottenden 
Kritik ſich nicht enthalten würde. N 
Und aus allen dieſen Gedanken und Vernunſt⸗ 
erwägungen ging dann der Entſchluß hervor, he 
heißes Herz dennoch zu bezwingen, erſt Krewwe 
dann wiederzuſehen, wenn er im Stande fein 
werde, ihr Beweiſe ſeiner ehrlichen Abſichten und 
Beweiſe der Aus führungsmöglichkeit feiner Pläne 
vorzulegen. 2 
Ihr fiel auch ein, was Imberte damals ihrer 
Mutter zugerufen hatte: BE 
„Marianne wird ſich, ich weiß es, nie ver 
lieren. Ich vertraue Mariannes Charakter un 
bedingt.“ 8 
Aber als Marianne dann an einem der fol? 
genden Tage ein Buch las, in dem der verbotenen 
Liebe zweier geiſtig hervorragender, durch die un⸗ 
gunft der Verhältniſſe getrennter Perſonen bedin⸗ 
gungslos das Wort geredet wurde, als die leiden 
ſchaftliche Art der Schilderung einen unbegrenzten 
Reſpekt vor der charakterſtarken Heldin in fe 
8 
der 


in beſonderen Fällen die Verheimlichung, 


W 


Verſchlechterung daher, daß aus früheren Jahren 
kein Ueberſchuß zu Gunſten des jetzigen Etats 
mehr vorhanden iſt, und zu den Mehrausgaben 
kommen die Mindereinnahmen aus den Zöllen und 
den Eiſenbahnen. Gewiß iſt an dem Rückgang 
des Verkehrs auch die ſchlechte Geſchäftslage ſchuld. 
Ein Hauptgrund iſt aber das Gebahren der 
großen Kohlen⸗ und Eiſenſynditate. Dieſe haben 
ganz erheblich verſchär fend gewirkt, und wir bür- 
fen dem nicht mit verſchränkten Armen gegenüber ⸗ 
ſtehen. Wenn ihnen auch ſchwer beizukommen iſt, 
ſo muß man doch dringend auf eine erhöhte 
Staatsaufſicht Bebacht nehmen. Auch der Poſt⸗ 
etat ſtellt ſich recht ungünſtig dar. Ob ſich die 
Einnahmen künftig fo geftalten werden, daß dieſer 
Rückſchlag eingeholt wird, iſt im höchſten Grade 
zweifelhaft. Durch die Herabſetzung der Tarife 
iſt dem Einzelnen im Volke keine Laſt abgenom⸗ 
men; die Mindereinnahmen müflen durch Steuern 
gedeckt werden, es tritt alſo nur eine Verſchiebung 
in der Belaſtung ein. Was den Feſtungsbaufonds 


anbetrifft, haben ſich die Raten ſuceeſive geſteigert. 


Während wir eigentlich nur noch eine Rate von 
9 Millionen hätten bewilligen müſſen, wird dem 
Reichstag jetzt ein Faß ohne Boden präſentitt, in 
das er jedes Jahr 15 Millionen hineingießen 
ſoll. Nicht nur die bisherigen Ausgaben in 
China find auf den außerordentlichen Etat ge⸗ 
ſchoben, ſondern auch diejenigen, welche im nächſten 
Rechnungsjahre entſtehen werden. Die 26 Millio⸗ 
nen Koſten, welche die gegenwärtig noch in 
China ſtehenden Truppen verurſachen, ſind durch 
die Entſchädigung, die wir von China zu erwarten 
haben, wie der Herr Reichsſchatzſekretär zugab, 
nicht gedeckt. Redner ſchließt fi den Ausfüh⸗ 
rungen des Grafen Stolberg an und wendet ſich 
gegen Dr. Südekum. Das Deuſche Reich ſei mit 
Ehren aus der Chinaaffäre hervorgegangen. Die 
Wiederherſtellung unſerer Ehre in China war 
durchaus nothwendig. Eine ſonderbare Erſchei⸗ 
nung hätte allerdings vermieden werden können, 
nämlich die Fortnahme der aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente, die in Peking großen Werth haben, hier 
in einem Muſeum nichts als eine Kurtofität find. 
Ich will die Frage nicht unterſuchen, ob in der 
Ablehnung der Rücknahme der Inſtrumente eine 
genügende Berechtigung geſchaffen iſt, ſie zu be⸗ 
halten; ein wunder Punkt bleibt es immer. Es 
wird zur Deckung der Defizite im ordentlichen 
Etat eine Zuſchußanleihe von 35 Millionen vor⸗ 
geſchlagen. Es il das erſte Mal, daß der 
Reeichstag eine ſolche Summe für die Bedürfniſſe 
des ordentlichen Etats bewilligen ſoll. Die 
Reichs verfaſſung ſieht eine ſolche Anleihe nur im 
Jalle eines außerordentlichen Bedürfniſſes vor. 
Nach der alten Verfaſſung war jedes Defizit durch 
Matrikularbeiträge zu decken. Zweifellos bilden 
dieſe außerordentlichen Bedürfniſſe“ den Gegenſatz 
zu den ordentlichen, laufenden Bedürſniſſen. Es 
werden nähere Erörterungen über die Nothwen⸗ 
digkeit von Streichungen ſtattfinden müſſen, und 
find folge nothwendig, jo hat man in erſter Linie 
an dieſe Zuſchußanleihe zu denten. Es fragt ſich 
auch, ob wir Zuſchüſſe zu den ſtetig ſteigenden 
KRoſten unſerer Kolonien in folder Höhe bewilligen 
können. 
Reichskanzler Graf von Bülow, Freiherr von 
Richthofen, Staatsſekretäre Dr. Nieberding, von 
Tirpitz und Präſident des Reichseiſenbahnamts 
Dr. Schultz haben inzwiſchen das Haus betreten.) 
1 Abg. Dr. Bachem (Ctr.) (fortfahrend): 
Der ſächſiſche Finanzmintſter hat gegen den Reichs⸗ 
tag Vorwürfe erhoben, daß er in ſeinen Ausgaben 
zu weit gegangen ſei; er hätte vielmehr den 
Bundesrath zu einer Einſchränkung der Ausgaben 
veranlaſſen ſollen. Redner bekämpft weiter den 
Vorſchlag des Proſeſſors Laband betreffs Auf ⸗ 
hebung der Frankenſteinſchen Klauſel, deren Be⸗ 
deutung für die politiſche Stellung der Einzel⸗ 
ſtaaten erwieſen ſei. Dagegen könnte man den 
Modus der Matrikularbeiträge ändern; die Ver⸗ 
theilung nach der Kopfzahl ſei ungerecht, man 
müßte das Einkommen und das Vermögen zu 
Srunde legen. Der Eiaführung einer direkten 
Reeichselnkommenſteuer müſſen wir widerſprechen. 
4 Bei den Bemerkungen über die Aeußerungen 
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konnte und wollte ſie auf einen Verkehr mit ihm, 
den ſie liebte, nach dem ihre Sehnſucht immer 
mehr wuchs, mit dem alle anderen Mäner keinen 
Vergleich beſtehen konnten, verzichten. 

N Und fo endete der Kampf der Gefühle mit 
den Grnadſätzen, fo erlag ſie, entzündet durch 
alle das, was ſie bereits geſehen und erlebt, was 
ihre Seele beenflußt hatte, — der Verführung 
der Welt. ' 


2 * * 
MWährend Marianne ſolches geſchah, und 
während ſich in ihr ſolche Wandlung vollzog, 
verfolgte Paul Halbe mit einer Art von trotziger 
Verbiſſenheit feine Pläne. Auch machte ihn fein 
Wille ſtark, aber die rechte Freudigkeit und die 
innerliche Befriedigung waren gegenwärtig völlig 
von ihm gewichen. Zu dem grenzenloſen Schmerz 
über Marlannes Verluſt geſellten ſich die Sorgen, 
L die Schwierigkeiten, zu — leben, die Uns 
möglichkeit, die Mittel zu beſchaffen, welche für 
das Studium erforderlich waren. Wenn er vom 
Stundengeben erſchöpft nach Haufe kam, ſtärkten 
ihn nicht wie früher die Gedanken an ein 
bevorſtehendes Zuſammenſein mit Marianne Dijon, 
vielmehr marterten ihn Enttäuſchung und Liebespein 
bis zur Unerteäglicpteit. { 
Peerade durch den Widerſtand, den fie ihm 
entgegenſtellte, wuchs feine Leidenſchaft, durch ihn 
erhöhten ſich die Vorſiellungen über den Wert 
deſſen, was er verloren hatte. N 

Anfänglich hatte er ſich einer thatenloſen 
Schwermut ergeben. Er forſchte nicht nach 
Marianne, weder nach ihrem Thun noch Treiben, 


eines engliſchen Miniſters hat es ſich gezeigt, daß 
das deutſche Volk, und zwar mit Recht, entrüſtet 
war. Dieſe Entrüſtung war eine ſpontane und 
geradezu eruptive. Zum Schluſſe erklärt Redner, 
daß die Wegnahme des Patrimonium Petri in 
den Gemüthern der deutſchen Katholiken nach wie 
vor dieſelben Gefühle erregt, wie zur Zeit der 
Einnahme Roms. 

Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraet ke: 
Die geringere Steigerung der Einnahmen im 
Poſtetat beruht zum Theil auf der ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftslage. Die Ueberſchüſſe in Frankreich und 
England können und müſſen größer ſein, weil 
dieſe Länder ſich nicht in der Weiſe mit der Be⸗ 
förderung von Waaren und Packeten befaſſen, wie 
wir. Ich erinnere ferner an die Verringerung 
der Gebühren, insbeſondere auch für das Telephon. 
Es muß meinem Vorgänger zum Verdienſt ange⸗ 
rechnet werden, daß er das Telephonnetz auf das 
flache Land ausgedehnt hat. Aber es find dadurch 
große Ausgaben entſtanden für Neuanlagen in der 
Telephonie und Telegraphie, denn es muß ja ge⸗ 
ſetzmäßig jedem Antrag auf Anſchluß entſprochen 
werden. Die 20 Millionen Etatsüberſchreitung 
beruhen zum Theil auf dem den Privatgeſellſchaften 
gezahlten Schadenerſatz; 2¼ Millionen find ver⸗ 
ausgabt durch Herabſetzen der Dienſtſtunden, 
Million durch Gewährung von Erholungsurlaub 
an die Unterbeamten. 

(Schluß im zweiten Blatt.) 
— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


2. Sitzung am Donnerſtag, 9. Januar 1902. 

Vas Andenken der ſeit der vorigen Seſſion 
verſtorbenen 9 Mitglieder wird in üblicher Weiſe 
geehrt. Sodann wird auf Vorſchlag des Abg. v. 
Köller (konſ.) das bisherige Präſidium durch 
Zuruf wiedergewählt, alſo v. Kröcher (konſ.) 
Präſident, Frhr. v. Heeremann (Ctr.) erſter 
und Dr. Krauſe (mil.) zweiter Stellvertreter. 
Alle 3 Herren nehmen die Wahl mit Dank an, 
ebenſo die wledergewählten Schriftführer. 

Nunmehr bringt Finanzminiſter v. Rhein⸗ 
baben den Etat ein. Das Jahr 1900 habe 
im Allgemeinen noch unter günſtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältaiſſen geſtanden, und deshalb für den 
Staat mit 71%, Mill. M. Ueberſchuß abgeſchloſſen, 
wovon 70 Mill. auf die Betriebsverwaltungen 
entfallen. Im laufenden Jahre habe der rück⸗ 
ſchrittliche Prozeß in den allgemeinen Erwerbs⸗ 
verhältniſſen ſich verſchärft, was auch auf die Er⸗ 
trägniſſe der Betriebsverwaltungen zurüͤckgewirkt 
habe. Allein aus den Eiſenbahnen ſei das We⸗ 
niger gegen den Etat auf 46 Mill. M. zu ſchätzen, 
und das Geſammtdefizit gegen den Etat pro 1901 
auf 40 Mill. In den Beziehungen zum Relche 
habe ſich gegen den Etatsanſatz eine weſentliche 
Verſchlechterung herausgeſtellt, die Ueberweiſungen 
würden ich vorausſichtlich um 9 Mill, niedriger 
ſtellen, und unſer Geſammtverhältaiß zum Reiche 
gegenüber den Voranſchlägen um 11 Mill. ſchlechter 
ausfallen. Dem ſtänden gegenüber nothwendige 
Mehrausgaben über den Etat, ſo namentlich in⸗ 
folge landwirthſchaftlichen Nothſtandes in Poſen 
und Weſtpreußen. Es habe ſich die Hergabe von 
18 Mill., hauptſächlich für Darlehen an Kreiſe, 
als nothwendig herausgeſtellt. (Bravo!) Die 
gegenwärtige Depreſſion werde vorausſichtlich nicht 
ſo raſch überwunden werden, ſo daß bei Auf⸗ 
ſtellung des neuen Etats große Vorſicht nothwendig 
geweſen ſei. Sparſamkeit jet dringend angezeigt, 
damit der Kredit unſeres Staatsweſens uner⸗ 
ſchüttert bleibe. Allerdings dürfe die Sparſam⸗ 
keit nicht dazu führen, auch ſolche wichtigen Auf⸗ 
wendungen zu unterlaſſen, die zur Erhaltung der 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie⸗ nothwendig 
ſeien. Wir würden ſonſt die Quelle verſtopfen, 
aus denen die Brünnlein für die Zukunft fließen. 
Wenn unſer Etat trotz der Depreſſion noch ſo 
günſtig abſchließe, wie dies der Fall ſei, jo haben 
wir dies vor Allem dem großen Staatsmann zu 
verdanken, der vor einem Jahre an dieſer Stelle 
ſtand. (Beifall.) Der Miniſter geht ſodann auf 
den neuen Etat ein. Die Einnahmen aus Do⸗ 
— nn uk het ne] 
noch nach ihrem Aufenthalt. Er wollte getreu 
dem Inhalt der an ſie gerichteten Zuſchrift, den 
Verſuch machen, ſich der Gedanken an ſie überhaupt 
zu entäußern. 

Erſt als Dormius ihm nähergetreten war, 
über Marianne geſprochen, ihm ihre Worte 
wiederholt und ſein eigenes Intereſſe für dieſes 
ſchöne, etwas kühle, aber in ſeinen Augen 
charakterfeſte Mädchen nicht verfehlt hatte, war 
alles wieder in Halbe aufgerührt worden. Da ſtellte 
ſich die Unruhe heftiger in ihm ein als je 
vorher, und zu ihr geſellte ſich eine ihn marternde 
Eiferſucht. 5 a 

Wollte, konnte ſie nicht ſeine Braut ſein, 
ſo ſollte ſie auch einem Anderen nicht gehören. 

Von dieſem Tage an beſchloß Paul Halbe, 
ſeine Aufgaben nur noch in dreierlei zu erkennen. 
Er wollte ſich immer bedürfnißloſer machen, eifrig 
ſtudiren, aber auch Marianne fortan beobachten. 

Zu dieſem Zwecke war's ihm außerordentlich 
gelegen, daß ſich ihm Dormius genähert hatte. 
Er ſuchte in der Folge deſſen Umgang, verkehrle 
fortan faſt täglich mit ihm und ließ ſich — alle 
zeit fein zitterndes Herz verſteckend — von ihm 
über Mariannes Thun und Laſſen berichten. 

Und Dormius erzählte, was er wußte, und 
rühmte, wie im Anfang, allezeit Marlannes 
eifriges Streben und nicht minder ihr tadelloſes 
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Aber dann, eines Tages, einige Wochen nach 


dem Ausflug nach Potsdam, machte Dormius 
feinem Freunde die überraſchende und auch den 


Erzähler äußerſt erregende Mittheilung, daß Fräu⸗ 


wirklichung mit beharrlichem Eifer verfolgen. Von 


fall vom Nordweſten in die 


General Botha ſeine Streitkräfte an der Süd⸗ 


Penſion verlaſſen habe. 


nicht einmal eine Silbe geſagt hat!“ 


mänen und Forſtverwaltung hätten Angeſichts der 
gegenwärtigen Verhältniſſe nicht höher als im vo⸗ 
tigen Jahre veranſchlagt werden dürfen, bei den 
direkten Steuern (Einkommenſteuer) habe aus dem⸗ 
ſelben Grunde der Etatsanſatz niedriger gegriffen 
werden muͤſſen. Ebenſo bei dem Bergetat. Bel 
dem Löwen des Etats, dem Eiſenbahnetat, jet 
mit einer Mindereinnahme von 24 Mill. zu 
rechnen. Das Ertraordinarium haben wir troß- 
dem relchlich bemeſſen, 91 ½ Mill., um der Ans 
duſtrie Arbeitsgelegenheit zu geben. (Beifall.) 
Weiter gedenkt der Miniſter des Erforderniſſes 
der Erhöhung der Provinzialdotationen. Ob in 
dieſer Beziehung auch ein Bedurfniß für den 
Weſten vorliege, das ſei vielleicht fraglich. (Rufe: 
Ohol) Zum erſten Male enthalte der Etat eine 
Ausgabe für einen Wohnungeinſpektor in Düſſel⸗ 
dorf. Ueber die Polenfrage ſwolle er ſich 
beute nur äußern, foweit dies im Zuſammenhang 
mit dem Etat nöthig ſei. Die Regierung werde 
in dieſer Frage feſt bleiben. Und wo dies mög⸗ 
lich, werde ſie den Deutſchen im Oſten den Rücken 
ſtärken. Aus dem Dispoſitionsfonds ſollen zum 
erſten Mal auch Mittel genommen, um in Poſen 
und Wefipreußen Vereinshäuſer zu errichten, um 
die Handwerker feſter aneinander zu ſchließen. 
Auch ſollen den Beamten, die dort unter ſo wid⸗ 
rigen Verhältniſſen arbeiten, die Bezüge erhöht 
werden. Ferner ſollen dort in erhöhtem Umfange 
Beamten⸗Wohnungen gebaut werden, aber auch 
evangeliſche und katholiſche Pfarrhäuſer. Es wird 
uns eine beſondere Freude ſein, auch den deutſchen 
Katholiken dort zu helfen. Auch für Kunſt und 
Wiſſenſchaft wird daſelbſt etwas geſchehen müſſen. 
Der Miniſter geht dann noch näher auf ver⸗ 
ſchiedene Etats ein (beim Juſtizetat iſt eine er⸗ 
hebliche Vermehrung der Richterſtellen vorgeſehen) 
und ſchließt: Ich glaube mich bei Aufſtellung 
der Etats in den Grenzen altpreußiſcher Spar⸗ 
ſamkeit bewegt, dabei aber allen begründeten An⸗ 
ſprüchen und berechtigten Forderungen genügt zu 
haben. 

Nächſte Sitzung: Montag. (Anfragen der 
Abgg. Hobrecht (ntl.) und v. Jazdzewski (Pole) 
betr. die Polenfrage.) 


Herrenhaus. 

2. Sitzung am Donnerſta, 9. Januar 1902. 
Das Haus nahm in es Schlußberathung 
ohne Debatte die Geſetzentwürfe betreffend Eins 
führung einer Schonzeit für das ſchottiſche Moor⸗ 
huhn, betreffend die Umlegung von Grundſtücken in 
Frankfurt a. M. und betr. eine Jagdordnung für 
die Hohenzollernſchen Lande an. 

Hierauf folgte die Interpellation Schlieben, be⸗ 
treffend Förderung der Rückkehrwünſche von im 
Oſten einheimiſchen, ſeiner Zeit nach dem Weſten 
ausgewanderten Familien. Der Regierungsver⸗ 
treter Miniſteri aldirektor Möllhauſen und Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Pobbielski erklärten, die 
Juterpellation weiſe der Regierung Aufgaben zu, 
die ſie nicht zu löſen vermöge. Nachdem mehrere 
Redner theils für, theils gegen die Interpellation 
geſprochen, wurde die Sitzung 3½ Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Ausland. 


England und Transvaal. Es kann 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Buren 
ihre Abſicht, in die engliſche Kolonie Natal ein⸗ 
zudringen und ſich dort in ähnlicher Weiſe feſt⸗ 
zufegen, wie es ihnen im Kaplanbe gelungen iſt, 
nicht aus dem Auge verlieren, ſondern ihre Ver⸗ 


der Transvaalgrenze und vom Baſutolande aus 
haben Burenſchaaren bereits den Einfall in Natal 
durchzuführen verſucht; jetzt wird gemeldet, daß 
im Zululande anſehnliche Burenſtreſtkräfte zuſam⸗ 
mengezogen ſind, deren Ziel natürlich nur der Ein⸗ 
Natalkolonie ſein 
kann. Daß ſich der Feldzugsplan der Buren 
thatſächlich auf einen erneuten Einfall in die 
Natalkolonie bezieht, geht auch daraus hervor, daß 


grenze der Kolonie vereinigt hat; unter Bothas 


lein Marianne Dijon plötzlich in der Frühe die 


Wohin ſie gegangen, wiſſe weder Frau von 
Kaſtell noch ein anderes Mitglied der Penſion. 

„Welchen Grund hat ſie denn angegeben?“ 
forſchte Halbe, ſeine Unruhe nur ſchlecht ver⸗ 
bergend. „Sie wird doch irgend etwas geſagt 
haben, ſchon deshalb, weil ihre Beziehungen zu 
Frau von Kaſtell durchaus gute waren!“ 

„Sie hat gleich nach dem Kaffee Frau von 
Kaſtell, der es ſchon auffallend geweſen war, daß 
ſie Tags vorher ihre Rechnung gefordert und 
ſelbige zu derſelben Stunde bezahlt hat, erklärt, 
daß ein Schreiben, das ſie empfangen, ihre ſo⸗ 
fortige Abreiſe nothwendig mache. 


wiſſe nicht, wann und ob ſie überhaupt zurück⸗ 
kehre. 


ſagen, auch gebeten, zu entſchuldigen, daß ſie nicht 
54 von jedem Einzelnen Abſchied genommen 

PR, 

„So — 1 5 und iſt fie denn wirklich nach 
Bründe gereift ? 

"Run, ich denke doch! — Meinen Sie nicht?“ 

„Doch — doch — natürlich! Ich dachte nur 
an die Gründe, die ſie zur Abreiſe veranlaßt 
haben. — Ich werde nach Hauſe ſchreiben. Jch 
werde zu ermitteln ſuchen, was vorliegt. Im 
Uebrigen hätte ich nicht erwartet, daß ſie auch mir 


(Fortſetzung folgt.) 


ene 


Vaterfreuden etwas erbitt 


Ste mühe ſoßleich nach Haufe reiſen und 


Sie hat gebeten, uns allen einen Gruß zu 


Nee 


Befehl ſtehen zahlreiche Natal⸗Rebellen, die nichts 
von Uebergabe wiſſen wollen. äfident 
Krüger befindet ſich bei beſter Geſundheit und 
erklärte die engliſchen Nachrichten über Friedens⸗ 
vermittlung für Schwindel. 

China. In Peking regiert die Kallſerin⸗ 
Regentin vollſtändig und ihr Neffe, der re⸗ 
gierende Kaiſer Kwangſü iſt zur Repräſentatlons⸗ 
puppe degradirt, und eigentlich auch noch nicht 
einmal dazu. Bald nach dem Einzuge des Hofes 
in den alten Pekinger Kaiſerpalaſt wurden die 
chineſiſchen Würbenkräger dorthin berufen. Kwangſäd 
ſaß theilnahmslos auf ſeinem Thron und die 
Kaiſerin⸗Wittwe, die ihn kaum eines Blickes 
würdigte, konferirte mit den erſchienenen Herren. 
Sie hat übrigens auf Anrathen der Miniſter die 
Hinrichtung Tungfuhſiangs, der Schuld an der 
Ermordung belgiſcher Miſſtonare trägt, befohlen. 
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Aus der Propinz. 

* Gollub, 9. Januar. Im Jahre 1991 
find an der hieſigen Grenzübergangaſtelle 812 
Pferde, über Piſſakrug 64 und über Leibitſch 
93 Pferde zollpflichtig von Rußland nach Preußen 
eingeführt. Dieſe Zahlen bleiben hinter den⸗ 
jenigen der Vorfahre ganz erheblich zurück. 


rn 


Offenbar wurde die Pferdeeinfuhr durch die ande 


wirthſchaftliche Nothlage unſerer Provinz beein- 
trächtigt. 

* Graudenz, 9. Januar. In der letzten 
Vorſtandsſitzung der Liedertafel wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, die Ausſchußſitzung des Weichſelgau⸗ 
Sängerbundes, zu der auch die Dirigenten 
der einzelnen Gauvereine erwartet werden, auf 
den 25. und 26. Januar zu legen und zu Ehren 
der Gäſte am 25. Abends einen Kommers mit 
muſikaliſchen Vorträgen zu veranſtalten. Nach 
der Sitzung am 26. fol gemeinſchaftliche Tafel 
ſtaltfinden. 

* Raſtenburg, 9. Januar. „Alles 
ſchon dageweſen“ läßt Gutzkowin feiner 
Tragödi „Uriel Acoſta“ den jüdiſchen Weltweiſen 
Beu Akiba ſagen. Daß aber eine Mutter 
innerhalb 13 Monaten ſieben Kindern 
das Leben giebt, die Thatſache ſcheint doch bisher 
ihres gleichen zu ſuchen. Wie aus Barten bei 
Raſtenburg mitgetheilt wird gebar die Frau des 
Schäfers einer benachbarten Ortſchaft innerhalb 
13 Monaten ſieben Kinder, das erſte Mal Vier⸗ 
linge, das zweit Mal Drillinge. Alle ſieben Kinder 
find am Leben. Der arme Familienvater, der 
in jener Gegend mit einemmale zur Berühmtheit 
geworden iſt, hätte wohl gern auf den „Ruhm“ 


verzichtet, denn die Sorge um die Sättigung und 


Erziehung der ſieben Sprößlinge dürfte ihm die 
ern. 1 0 

* Elbing, 8. Januar. Der Vorarbeiter 
Friedrich Uebel aus Bromberg ließ am 26. 


Baracke der ruſſiſchen Arbeiter antreten, die 
Baracke erſtürmen und die Ruſſen verhauen. 
Zwölf Ruſſen mußten das Krankenhaus auf⸗ 
ſuchen. Die hieſige Strafkammer verurtheilte 
heute Uebel zu neun Monaten und fünf weitere 
Angeklagte zu zwei bis vier Monaten Geſängniß. 

* Tilſit, 9. Januar. Der kürzlich zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilte frühere Rechts⸗ 
anwalt und Notar Meden hat auf das Rechts⸗ 
mittel der Revlſion verzichtet und iſt vor einigen 
Tagen zur Verbüßung feiner Strafe nach dem 
Gerichtsgefängniß Ragnit übergeführt worden. 
— Der Eisgang auf dem Memelſtrom 
iſt nachdem das ruſſiſche Eis unſere 


enſter Zwei 
Lehrer wurden in Felchen Lokalen beſchimpft 
und mißhandelt. ’ 
— — 


Horner Nachrichten. 
Thorn. den 10. Januar. 


§ [Perſonalien.] Der Kreisarzt Dr. 
Herrmann in Dirſchau hat den Charakter als 
Medizinalrath erhalten. 

Der Rechtskandidat Erich Dommes aus 
Roonsdorf iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Culmſee zur 
7 Gef ſieher a. D. Robert 

em Gefangenen⸗Aufſeher a. D. 
Mäller zu Kl. Barden im Kreiſe Graudenz, 
bisher in Culm, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. N 
Der deutſche Sprachvereln 
hierſelbſt Hält am 18. d. Mis. im Fürſtenzimmer 
des Artushofes feine Hauptverfammlung ab. Herr 
Profeſſor Nadrowski wird hierbei einen 


Vortrag halten über die Vergeiſtigung der. Worte 


Auguſt v. Is. 21 deutſche Arbeiter vor der 


Beſchäftigung über⸗ 


urn IR, 
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in der deutſchen Sprache. Daran ſoll ſich die 
5 e 

3% Erledigung der ſatzungsmäßigen A 
ahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl) 
anſchließen, ſowie ein geſelliges Zuſammenſein in 
gewohnter zwangloſer Weiſe. Säfte find während 


— „ganzen Dauer der Verſammlung ſehr will⸗ 


lLandwirt 


der Vorausſetzung, hſchaftskammer.] In 


daß die Provinzialverwaltung 
mitder roirfaftetammer auch in dieſem Jahre 
eine größere Summe jur Vertheilung von 
aumchen zu ermäßigten Preiſen zur 
nit gung ſtellen wird, werden Intereſſenten, 
e a Kleingrundbeſitzer oder Lehrer in unſerer 
en, fein müſſen, aufgefordert, etwaige An⸗ 
ge auf Gewährung von Obſibäumchen durch 
d r 
D J. an di 
Landwirlhſchaftskammer gelangen zu laſſen. 5 
Ju 1008 gun Sendung time Die im 
iſt blaß⸗ rosa“ (gequadert Fam unden Boßkarten 
. Reh 2 d + Pe: und Ausführung 
Er ledigte Steltellleben 
zäranwärter. 


„ 375 Mili- 
R 5 .], Sofort beim Amtsgericht in 
3 Kanzleigehilfe, Gehalt 5 — 10 en für 
u gelieferte Bogenſette. — Am 1. Februar 1902 
— Bezirk der Kaiſerl. Oberpufibirektion Danzig, 
rieſträger, Gehalt 8001500 Mk. und Woh⸗ 
Besdegeldluſchuß. — Am 1. Februar 1902 im 
gan der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, 
qm obriefträger, Gehalt 700 —1000 Mk. und 
kabnungegeldzuschuß. — Am 1. April 1902 
e e 0 
> a 190 4 5 
ange o Mk. und Woh 
Kurzlebige Menſchheil!n] ſchreibt 
— „Straßb. Belt“, und belegt dieg „ 
Saeed: Wie oft haben wir in den letzten 
I die Aeußerung gehört: „Einen fo 
abnormen Winter haben wir doch noch 
en erlebt! Und dabel braucht man nur 
chen g. zwanzig Jahre zurückzugehen, um auf 
0 noch wärmeren Winter zu ſtoßen! 1880 
ar — wie die Wlener meteorologiſche Central⸗ 
anſtalt mittheilt — der Dezember noch wärmer, 
als der des Jahres 1901, und im Dezember 
1868 beſcheerte der 17. den Wienern ſogar eine 
Mittagswärme von 19 Grad im Schatten! Da⸗ 
gegen kommt der letztjährige Dezember mit ſeinen 
11 oder 12 Grad ja gar nicht auf. Der Wiener 


Feen u 1880 und 1868 ergiebt aber „weiße 


0 „dem Winter von 19 8 10 
noch nicht zu trauen! a 
8 [Betreffs der Arbeltsloſigkeit) 
kommt uns ein ganz eigenartiger Fall zu Ohren, 
welcher darauf hindeutet, daß die Arbeitsnoth hier 
bei uns doch wohl bei Weitem nicht jo groß iſt, 
= be 88 und ſogar noch ein großer 
„beit Uebermuth dohinter ſteckt. inen⸗ 
jene san Bars H AN 4 Die Maſchinen 
n nur keine Arbeiter entlaſſen zu brau en, 
gg! fie ſah ſich noch ee 5 We 
- le Arbeitsſchicht zu verlängern und einen 

7 eil Leute neu einzuſtellen. Es ſcheint, als wenn 
a auch nicht recht war, denn vor einigen 
in erhielt die Firma einen Brief nachfolgenden 
nn „An Fabrikbeſitzer Herrn Born, 
f ocker bei Thorn Weſi⸗Preußen. Machen ſie 
1 daß der Zakrzewski und Gogolinski Sonabend 
* ‚Papier krigen wen nich den wer ich ihnen 
ar {sen was wolen fie jetzt die beiden entlasen 
weiter leben, oder wolen fie die noch nich 
entlasen und fol ich ihnen tot Schisen — man 
niemant nicht erzehlen. Anarchist N. N.“ Das 
runter iſt noch eine Piſtole und ein Meſſer ge⸗ 
N (Aufgegeben iſt das Schreiben in Thorn 
55 5. 1. 02. 3—4 V., abgeſtempelt Mocker den 
5. 1. 02. 4—5 N) — Dieſer Brief, welcher 
El von Kinderhand geſchrieben iſt, iſt 

n der Fabrik mit folgendem Nachſatz ausgehängt: 
„20 Mark Belohnung erhält Derjenige, welcher 
uns den oder die Schreiberin vorſtehenden Briefes 
— macht. Mocker, den 7. Januar 1902. 
er ka übe.“ — Die beiden benannten Pers 
St ledege ſellen, die im November v. 
De u mit keien unbekannt ſind. Dieſelben 

2 nem Menſchen Streit gehabt zu 


dee ee e 


Ein Ung lack 1 
ri ereignete ſich Hel Ae engen 
auf der Gifenbahnbrüde. Die im Jahre 1856 
geborene Atbeiterſrau Veronka Feteſe aus 
Rubinkowo kam um die genannte Zeit dem 
Schießplatz her mit einem zweirädrigen Han 
wagen gefahren; angeblich hat ſie den Handwagen 


Begogen, während ihr 12jähriger kaubſtummer 
ahn den Wagen von hinten geſchoben haben 


du. Angeblich hat nun ein Laſtwagen der 
dude Mens Henius die Frau überfahren, ſie 
ee auf der Brücke aufgefunden und nach dem 
| der ſſchen Krankenhauſe geſchafft, wo indefien nur 
Tonnbereits eingetretene Tod feſtgeſtellt werden 
von Hin, Der Kutſcher des Laſtwagens giebt an, 
wurde 1b. Janzen Vorfall nichts zu willen; es 
ihm nach merſt auf dem Hauptbahnhof von einem 
die $ gefahrenen Radfahrer gemeldet, daß er 
nik rau überfahren haben fol. Er will 
u und rechts gefahren ſein und auch elne 
Näthſel am Fuhrwerk gehabt haben. Etwas 


traurigen 8 ſchwebt ja zweifellos über dem ganzen 


N 


organg. Irgend welche Augenzeugen 


garen nicht zur Stelle und der taubſt 
Raabe waß vur ſeh Auhanft in 
geben. Men die ſehr verworrene Auskunft zu 


ae Frau den Wagen gezogen hat, 
sch ‚eigentlich doch auch dieſer an = 
| worden fein, was aber nicht der Fall ift. 
it wobl erſt von der fofort eingeleiteten 

Seitens der Staalsanwaltſchaft ſowle 


. 
N enen 


Ze 
FR 


der gerichtlichen Sektion der Leiche zu erwarten. 

ls man die Frau auffand, konnte nur feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß ihr Blut aus dem Munde floß. 
— Der Mann der Frieſe befindet ſich zur Zeit 
auf Außenarbeit in Dt.⸗Eylau, iſt aber ſogleich 
von dem Unglüdefall in Kenntniß geſetzt worden. 
— Bedauerlich iſt ja auf jeden Fall, daß die 
überaus mangelhafte Beleuchtung der Eiſenbahn⸗ 
brücke Unfälle der geſchilderten Art, ja ſelbſt noch 
Schlimmeres nur allzufehr begünftigt. 
Durchgänget.] In der Bäckerſtraße 
ging heute Vormittag ein vor einen Fleiſcherwagen 
geſpannter Gaul durch und fuhr in feinem 
raſenden Lauf verſchiedene Bauernwagen an. Hier⸗ 
durch riſſen die Stränge, ſodaß der Gaul von 
feinem Wagen loskam und nun allein der Weichſel 
zu weiterrannte. Er konnte ſchließlich aber doch 
angehalten werden, bevor er noch weiteres Unheil 
angerichtet hatte. 

[Polizeibericht vom 10. Januar. 
Gefunden: Im Polizeibriefkaſten Erſatzre⸗ 
ſervepaß des Wladislaw Pflögel. — Stehen 
geblieben: Auf dem Altſtädt Markt (auf 
einem Marktwagen) ein Damenſchirm. — Ber: 
haftet: Zwei Perſonen. 


* Moder, 10. Januar. Unſers freiwillige 
Feuerwehr hält heute Abend im „Wiener Café“ 
eine Hauptverſammlung ab zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, Auswahl der anzuſchaffenden Uniform de. 

* Podgorz, 10 Januar. Die hleſige 
Liedertafel hielt geſtern Abend eine Haupt⸗ 
verſammlung ab, die ausnahmsweiſe ſtark beſucht 
war. U. A. wurde beſchloſſen, am 8. Februar 
d. Is. noch ein zweltes Wintervergnügen im 
Nicolaiſchen Saale zu veranſtalten. — Unſer 
Singverein feiert fein erſtes Stiftungsfeſt am 
2. Februar in demſelben Lokal. 


Knuft und Wiſſenſchaft. 


— Photographie in natürlichen 
Farben. Dr. R. Neuhauß macht ſoeben 
in der „Photographiſchen Rundſchau- unter dem 
Titel „Direkte Farbenphotographie durch Körper⸗ 
farben“ Mittheilungen über ſeine neueſten 
Verſuche, die Natur in ihrer mannigfaltigen 
Farbenpracht auf der lichtempfindlichen Platte 
abzubilden. Die Verſuche, die allerdings noch 
zu keinem Abſchluß gelangt find, Haben zu 


erfolgserheißenden Ergebniſſen geführt; es iſt 


daher um fo höher anzuſchla n, 
Neuhauß den ar Er 8 
der Oeffentlichkeit bekannt macht, 
Forſcher zur Mitarbeit anzuregen. 
einer ſchon längere Zeit bekannten Beobachtung 
aus, die E. Vallot bereits vor ſieben Jahren 
zur Herſtellung von Photographien in natür⸗ 
lichen Farben zu verwerthen verſuchte. Wenn 
man nämlich ſehr lichtempfindliches Papier, J. B. 
Celluloldinpapier, in deſſen lichtempfindlicher Schicht 
ein Gemiſch von Farben enthalten iſt, im Licht 
dunkel anlaufen läßt und es dann durch ein 
farbiges Dransparentbild belichtet, fo erhält man 
ein Bild in den Farben des Transports, das aber 
— leider — ſehr vergänglich it Der Vorgang erklärt 
ſich in folgender Weiſe: Jede der Farben in der 
dunkel angelaufenen Schicht reflektirt die ihr 
gleiche aus dem Transparentbild, während die 
anderen verſchluckt und ausgebleicht werden, fo 
daß nur der betreffende Farbſtoff übrig bleibt. 
Wie geſagt, ſind die ſo erhaltenen farbigen 
Bilder nicht lichtbeſtändig. Vallot und neuerdings 
K. Worel in Prag erzielten die Bilder auch erſt 
durch tagelange Belichtung. Das Verfahren 
erſchien aber erfolguerheißend, falls es gelingen 
ſollte, die nicht gewollten Farben ſicher und 
ſchnell durch Ausbleichen zu beſeitigen und die 


daß Dr. 
vorhaltlos 
um andere 
Er ging von 


gewollten (zurüͤckbleibenden) Farben dauernd zu 
fixiren. Das hat nun Dr. Neuhauß in 
der Hauptſache durch lange Reihen von 


Verſuchen erzielt. Es iſt ihm gelungen eine 
Miſchung von Anilinfarbſtoffen und Chlorophyll 
herzuſtellen, die hinreichend empfindlich erſcheint 
und die Farben unter einem Transparentbilde 
wiedergiebt. Das Ausbleichen der nicht ge⸗ 
wünſchten Farben beruht auf Oxydatlon. Durch 
Verwendung von Waſſerſtoffſuperoryd wurde der 
Prozeß jo beſchleunigt, daß ſchon nach 5 Minuten 
langer Belichtung in direkter Sonne unter 
einem transparenten Farbenbilde das Farbenbild 
erſcheiut. Es bleibt abzuwarten, ob es gelingen 
wird, die Empfindlichkeit der Miſchung fo zu 
erhöhen, daß ſich kurze Kamera⸗Aufnahmen aus⸗ 
führen laſſen. Auch die Fixirung der farbigen 
Bilder ſcheint bis zu einem gewiſſen Grade 
gelungen. 


Vermiſchtes. 


Das Befinden der Kaiſe 
welches gegen Ende des verfloſſenen A = 
wünſchen übrig ließ, hat ſich fo gebeſſert, daß die 
hohe Frau gehen wärtig die frühere Friſche völlig. 
wledererlangt hat. Von einer Kur im ſädlichen 
Klima konnte daher endgiltig Abſtand genommen 
werden. Dagegen wird die Kaiſerin mit den 
beiden jüngsten Kindern das Frühjahr in Hom⸗ 
burg im Taunus verleben, wohin der Kalſer 
feiner Gemahlin das Geleit geben dürfte. 

Vom letzten Kaiſerbeſuch in 
Oberſchleſien wird der „Preuß. Lehrerztg.“ 
noch Folgendes mitgetheilt: Am 7., 8. und 
9. Dezember war Kaiſer Wilhelm II. Gaſt des 
Fürſten von Donnersmarck auf Schloß Neudeck, 
Krels Tarnowitz. Der Kaiſer hatte ſich jeden 

verbeten. Aus dieſem Grunde 


offiziellen Empfang 
ſollte auch der Schulunterricht in Neudeck und 


den Nachbarorten nicht ausfallen. Der Lehrer in 


Neudeck vermochte den Bitten der Kinder um 


Ausfall des Unterrichts während der Kaiſertage 


nicht zu willfahren. Da grtff die kleine Schaar 
zum Mittel der Selbſthilfe. Sie beſchloſſen ein⸗ 
ſtimmig eine Petition an den älteſten Sohn des 
Fürften, dahin gehend, daß der Kaiſer für die 
Schulen von Neudeck und den Nachbarorten den 
Unterricht frei gebe. Geſagt, gethan. Die Petition 
wurde rechtzeitig abgeſchickt, und gern entſprach 
der 13 jährige Prinz Guidotto den Bitten ſeiner 
jungen Landsleute. Beim Diner trug er deren 
Wünſche dem Kaiſer vor und bat um Erfüllung 
derſelben. Lächelnd entſprach der Kalſer dieſer 
Bitte. 

Bei der Beerdigung des im Zwei⸗ 
kampf geſallenen Studenten Held hielt 
Univerſitätsprediger Prof. Thümmel die Grabrede, 
aus der wir folgende Stelle hervorheben. Unſer 
Aller Ehrbegriff iſt zu äußerlich geworden; auch 
ihm iſt die Innerlichkeit abhanden gekommen. 
Die Innerlichkeit iſt uns abhanden ge⸗ 
kommen, weil wir immer weiter von Gott abge⸗ 
kommen ſind, weil wir es verlernt haben, uns 
im Gewiſſen vor Gott prüfen zu laſſen. Wer 
ſich den Aeußerlichen ergeben hat, deſſen Ge⸗ 
wiſſen ſtirbt ab; er kann endlich nicht mehr vor 
Gott treten. „Und die Ehre, die von Gott allein 
iſt, ſuchtet Ihr nicht.“ 

Wegen eines Eiſenbahnfrevels 
wurde vom Schwurgericht Hirſchberg (Schleften) 
der 21 jährige Kutſcher Prenzel zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Er hatte zwei Perſonenzüge 
zum Entgleiſen bringen wollen. — Beim Neu⸗ 
horker Eiſenbahnunglück wurden 17 Perſonen 
getödtet, 40 verwundet. 

Herzog Siegfried in Bayern, 
bisher Leutnant im erſten ſchweren bayeriſchen 
Relterregiment, iſt auf längere Zeit aus dem 
aktiven Militärdienſt zurückgetreten. Der Herzog 
iſt ein hervorragender Sportsmann und ſcheint 
ſich ausſchließlich dem Sport widmen zu wollen. 

Der Pariſer „Figaro“ lobt das 
Verhalten des Hamburger Dampfers „Hebe“ bei 
der Rettung des untergegangenen franzöſiſchen 
Schiffes „La France“ und verlangt Belohnung 
der heldenmüthigen Retter. 

Im Schnaps⸗ und Wein duſel ver 
ging ſich der Pionier Emde vom oſtaſiatiſchen 
Pionierbataillon, indem er Vorgeſetzte thätlich 
angriff und ihnen den Gehorſam verweigerte. 
Dieſer Tage ſtand E., der die Strafthaten in 
Tongku, kurz vor feiner Heimbeförderung, verübte, 
vor dem Berliner Kriegsgericht. Der Gerichtshof 
kam zu der Anſicht, daß ſich der thätliche Angriff 
nur als MWiderfegung charakteriſtere und verur⸗ 
thellte den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß, 
während der Vertreter der Anklage mehr als 
10 Jahre beantragt hatte. 

Welches Anſehen die deutſche 
Induſtrie auch in Frankreich genießt, beweiſt 
die Thatſache, daß die franzöſiſche Oſtbahn 
20 Lokomotiven in München beſtellt hat. 
Franzöſiſche Firmen konnten die Lieferungen nicht 
ſchnell genug zuſagen, waren auch um 250 000 
Franks theurer. 

Die neuen engliſchen Münzen und 
Briefmarken ſind von dem deutſchen Bildhauer 
Emil Fuchs entworfen. Diefer Känſtler iſt ein 
Schwager des Dichters Gustav Freytag. 

Der Veſuv bei Neapel ift neuerdings in 
Thätigkeit getreten. Ungeheure Flammen ſchlagen 
aus dem Innern empor. 

Buchſtäblich verhungert dit im 
niederbayeriſchen Dorſe Neukirchen ein Geiſtes⸗ 
kranker; in ſeinem Magen fand man blos 
Ueberreſte von Tuch und Getreidekörnern. Die 
wohlhabende Gemeinde hatte den Kranken einlge 
Jahre lang in einer Anſtalt untergebracht, dann 
aber laut „Münch. N. N.“ den Unterhaltungs⸗ 
beitrag von 200 Mk. jährlich zu hoch befunden. 

Das Neueſte bieten uns die Pariſer 
Frauenrechtlerinnen, worüber der „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet wird: „In Anbetracht, daß die 
Frau unter eigenem Namen alle Handlungen des 
bürgerlichen Lebens vollzieht, ihrer eigenen Sache 
ſchadet, indem fie ſich im fozialen Leben der 
ehelichen Entnamung unterwirft, hat der Verein 
des Frauenſtimmrechtes beſchloſſen, daß, um ihre 
Unabhängigkeit und ihr perſönliches Verdienſt zu 
bewahren, die Frau bei der Heirath ihren 
Familiennamen beibehält, ſtatt denjenigen ihres 
Mannes anzunehmen.“ Dies iſt jedenfalls die 
richtige Folgerung des Beſchluſſes, daß es kein 
Fräulein mehr geben ſoll, ſondern alle Jung⸗ 
frauen und Maägdlein mit „Frau“ zu betiteln 
find. Mit den Titeln, Frau Profeſſor, Frau 
Kommerzienrath, Frau Exzellenz, Frau General 
u. ſ. w., wird es dann auch nichts mehr ſein. 
Und die „armen“ Millionärinnen werden Frau 


Schneider oder Frau Schuſter bleiben, wenn ſie 


einen Baron oder gar einen Fürſten heirathen. 
Mit der Romantik der Heirath und des Geldes 
wird es aus ſein. Die Kinder ſollen den Namen 
der Mutter tragen, was ja immer ſicherer ift. 
Aber, aber — das Weitere wollen die Frauen⸗ 
rechtlerinnen in einer der nächſten Sitzungen be⸗ 
Ihließen. Wie nun, wenn die Männer ihnen 
Namen, Kind und Kegel, kurz Alles überlaſſen? 

Der Preis der Schönheit. 4000 M. 
üährlich für die Erhaltung einer guten Geſichts⸗ 
farbe zu zahlen, mag Manchem als arge Ver⸗ 
ſchwendung erſcheinen; aber es giebt, wie in einem 
Artikel ‚Über „Theuer erkaufte Schönheit“ in 
2Caſſell's Journal“ zu leſen iſt, in England viele 
Damen, dle es ſi noch mehr koſten laſſen, ihre 
Geſichter „in vorzüglichſter Ordnung zu halten“. 
Da giebt es hundert ſolcher Kleinigkeiten wie 
Geſichtsſeifen zu 7,50 Mk. für ein Täfelchen 
von 20 Gramm und Schönheitswaſſer zu 35 M. 


für eine Flaſche, von denen der Durchſchnitts⸗ 


beitragen 


menſch ſich nichts träumen läßt, die aber dazu 
5 ſollen Myladys koſtbare Schönhelt zu 
ſteigern. Ein ſchönes Geſicht iſt die werthvollſte 
Gabe, die eine reiche Frau haben kann, und es 
überraſcht darum nicht, daß fie in dem Be⸗ 
wußtſein ihrer Schönheit zu allen Künsten und 
Liſten ihre Zuflucht nimmt, um es ſo vollkommen 
wie möglich zu machen und zu erhalten. Ueber⸗ 
dies greifen auch Damen, die nicht ſo hübſch wie 
ihre von Natur begünſtigteren Schweſtern find, 
zu theueren Mitteln, in der Hoffnung, es zu 
werden. So kommt es, daß manche Frau für 
ihr Geſicht in einem Jahre mehr aus giebt, als 
mancher Mann in vier Jahren verdienen kann. 
Eine heitere Geſchichte erzählen 
Londoner Blätter. Ein junges Paar kommt zum 
Prieſter und will getraut fein, reich an Liebe, 
aber arm an Geld. „Kein Geld, keine Hochzeit“. 
das waren die Worte des Pfarrers. „Laſſen 
Sie mich nach Haufe gehen, ehrwürdiger Vater“, 
hub die Maid nach kurzem Beſinnen an, ich 
werde das Geld beſchaffen.“ Der Urlaub wurde 
gewährt, und die Braut enteilte. Bald kehrte fie 
mit einigen Schillingen zuruck, und die Zermonſe 
wurde ſodann zur beiderſeitigen Zufriedenheit 
vollzogen. „Kann nun Niemand mehr unſere 
Trauung anfechten, ehrwärdiger Vater?“ fragte 
die junge Frau den Gottesmann. „Nein, Katharina, 
Niemand.“ — „Auch Sie nicht mehr, hoch⸗ 
würdiger Hr?! — „Nein, junge Frau, Sie 
ſind mir nunmehr entrückt.“ — „Gott ſegne 
Euer Hochwürden. Hier iſt der Pfandſchein für 
Ihren Hut und Ueberrock, die ich vorhin aus der 
Sakriſtei mitgenommen und verſetzt habe.“ — — 


Neu eſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Januar. Der Handelsver⸗ 
tragsverein hat ſich mit einer Petltion an den 
Reichstag gewendet, in der um die Veran ſtaltung 
einer parlamentariſchen Enquete über die Noth 
der Landwirthſchaft gebeten wird. 

Lemberg, 9. Januar. Nach Meldungen 
polniſcher Blätter werden große Fabriken in 
Weſtgalizien, darunter die Waggonfabrik in 
Sanok, die Brauereien von Johann Götz in 
Okocim, des Fürſten Sanguſzko in Tarnow und 
der Brüder John in Krakau fortan ihren Kohlen 
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bedarf ſtatt in Preußiſch⸗Schleſien auf den 


Sosnovicer Niwka⸗ Gruben in Ruſſiſch⸗ Polen s 


decken. 

Graz, 10. Januar. Der Staatsanwalt hat 
gegen alle an der Wegnahme des Schädels 
Hamerlings aus dem Sarge betheillgten 
Perſonen die ſtrafgerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Der Schädel befindet ſich gegenwärtig 
im anatomiſchen Inſtitut der hieſigen Univerfität. 
(Stehe Vermiſchtes.) f 

Buenos Aires, 9. Januar. Gerücht⸗ 


weiſe verlautet, in Paraguay ſei eine Re volu⸗ 8 
tion ausgebrochen und Präſtdent Aceval von den 8 


Aufrührern gefangen genommen. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tier 


Meteoroloniſche Beobachtungen j 


Turn. 


Waſſerſtand am 10, Ian. um Y ub Mora 


+ 2,34 Meter. Lufttemperatur: — 5 Gras Fal 
Wetter: bewölkt. Wind: W. x 


Wetterausſichten für bad nörblige 


bend, den 11. Jannar: Kälter, wolkig, . - 


Sonna 
theils Sonnenſchein. Windig. i 
Sonntag, den 12. Jaunar: Meiſt bedeckt, 
Niederschläge. mühe Null. Lebhafte Winde. . 
Montag, den 13. Januar: Un Null herum, 
bewölkt, ſtrichweiſe Schnee. Starke Winde. 


Dienſtag, den 14. Januar: Woltg, melt be:. 
J 


deckt um Nall, Nebel. Schnee. Windig. \ 


Sonnen Aufgang 8 Uhr 22 Minuten, Untergeng 
3 Uhr 53 Minuten. 

Mond», Uulgong 8 Uhr 6 
Untergang 4 Ubr 2 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Seltene. | 


Tendenz der Fondsbörie ss 
Auffiiche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 37 . 
Preußiſche Konſols 3½ % . . . 
Preußiſche Konſols 3J½% abg. 

Deutſche Reichsanleibe 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3¼% neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 8½% . 
— . 0 . 9 
oln an e 4½% „ 
Türkiſche Anleihe 107 0 luca 
Italieniſche Rente 4% „ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anlelhe 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 
Laurahütte⸗Aktien e 
Norddeutſche Kredli⸗Anſtalt⸗Aktien , 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3J¼/ 5 * 

Weizen: Mai 

Juli 

Auguſt 

Loco in 

Mai 

Juli 


Auguſt 
Spiritus: 70er loco 


«425 52555„2Ks. „44 „„ „ „„ „ „„ „ „„ 


Net- Vorl ö 98. 9 /a 
Noggen: R 
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Be 
3 


ird Weidemann 3 kuf. 
Aſthmaleidenden wird Weidemann „ in 
Kn 2 dringend blen; uur echt in 


Ar At. von E. Wel de man u, 
* a. Harz zu beziehen. 


Er. 
5 


* 


Minuten Morgen. 7855 : 


iebene 


Die gläcliche Geburt des zweiten f 
Töchterchens >> 


? zeigen ergebenſt an 
Thorn, 9. Januar 1902 


2 Regierungsaſſeſſor Dr. Burchard : 
u u Frau Manre geb. Gropius. 


eee 4% ee EN 5 A 
Bekanntmachung. 
In der Zeit vom 1. Juli bis Ende De⸗ 

zember 1901 find an außerordentlichen Ein⸗ 

nahmen zum Zecke der Armenpflege zuge⸗ 
gangen: 
a. Der Kämmereikaſſe: 

000 
„ Herrn Herm. Kuttner 

Tronslateur Streich. 5 „ 
ie CCC 

b. Der Waiſenhauskaſſe: 


* * 


von dem Schiedsmann Gran» . . 10 „ 
o. Der Kinderheimkaſſe: 
von Herrn Sultan . . 2 2.0. 2 
Thorn, den 7. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 11. zum 12. d Mis. 
wird die Haupt⸗Druckrohrleitung der 
Innenſtadt und der Vorpädte gründlich 
durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9½½ Uhr Abende 
und endet voraus ſichtlich 4 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert 
ſein werden, ſo wird den Hauseigenthümern 
und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße der Innen⸗ 
leitung und Urberſchwemmungen in den 
Häufern zu verhüten, iſt es rathſam, die 
Haupthähne vor dem Waſſermeſſer im Revi⸗ 
ſionsſchacht für die genannte Dauer zu 
ſchlie ßer. 

Thorn, den 8. Januar 1902. 


F 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gutshof und im Park zu 
Gut Weishof ſiehen folgende Holz⸗ 
ſortiments zum Verkauf: 

2 Eichen⸗Nutzſtämme mit 0,32 Im. 
12 Obſtbaum⸗Nutzſlämme mit 2,78 Fm. 
2 Fichten 5 „ 0,19 Fm. 
4 Rm Obſtbaum⸗Rundknüppel 
4 Rm Obſtbaum⸗Stubben 
22 Rm Obſtbaum⸗Reifig 3 Klaſſe 
14 Rm Klefern⸗Kloben 

6 Rm Kiefern⸗Spaltknüppel 
25 Rm Kiefern⸗Rundknüppel 

1 Rm Ktefern⸗Reiſig 1. Klaſſe 
112 Rm Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung haben wir einen Termin 
an Ort und Stelle anberaumt auf 


Sonnabend, d. 18. Januar 
Vormittags 9½ Uhr 

Als Verkaufsbedingungen gelten die all⸗ 
gemein in der Kämmerelforſt üblichen. 
Bezüglich der Abfuhr wird bemerkt, daß 
dieſelde zur Schonung der Parkwege nur 
bei hartem Boden ſtattfinden darf. 

Thorn, den 5. Januar 1902. 

Der Magiſtrat. 

Der unterm 2. Juni 1900 hinter dem 
Schuhmacher Waclaw Kitowski 
früher hier erlaſſene Steckbrief — ver: 
öffentlicht in Nr. 24 des Oeffentlichen 
Anzeigers der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder Seite 363 unter Nr. 41 
— wird hiermit erneuert. 3 D755 /99. 

Thorn, den 4. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


XIV. Marienburger 


Geld-Lotierie. 


Ziehung 6,7.u.8. Februar er. 


Gewinn-Plan 2 


1 Gewinn à 60 000 = 60 000 Mk. 
1 Gewinn à 50 000 = 50 000 Mk. 
1 Gewinn à 40 000 = 40 000 Mk. 
1 Gewinn à 30 000 = 30 000 Mk. 
1 Gewinn à 20 000 = 20 000 Mk. 
1 Gewinn à 10 000 = 10 000 Mk. 
4 Gewinne à 2500 = 10 000 Mk. 
10 Gewinne A 1000 = 10 000 Mt. 
20 Gewinne à 500 = 10 000 Mk. 
100 Gewinne à 100 = 10 000 Mk. 
200 Gewinne à 50 = 10 000 Mk. 
1000 Gewinne a 20 = 20 000 Mk. 
7500 Gewinne à 10 = 75 000 Mk. 


Looſe 3 Mk. 30 Pf. 


zu haben in der 


Expedillan der „Thorner Zeitung.“ 
P 


Cin Zeitungsträger 


für die Stadt wird ſofort verlangt 
Expedition der Thorner Zeitung. 


Hohenzollernpark 


Schiessplatz.) 
Sonntag, 12. Januar cr. 


Gr. Wurſteſen 


Unterhaltungsmusik, 


wozu ergebenſt einladet 


Oslowski. 


M. Kalkstein v. 


Eröfinungs⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Thorn, meinen werthen Gönnern und 
Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich das 


Restaurant Brombergerſtraße 66 


neben der Fahrradhandlung des Herrn O. Klammer übernommen habe. 
Wie ſchon in früheren Stellungen, werde ich auch hier ſtets bemüht ſein, 
meine werthen Gäſte durch Verabreichung beſter Speiſen und Getränke 
ſowie aufmerkſame Bedienung zufrieden zu ſtellen, und bitte um freundlichen 
Zuſpruch Hochachtungsvoll 


M. Kowski. 


Zu der heute, Sonnabend, den 11. Januar fiattfindenden 


Eröffnungs⸗Feier 
lade noch beſonders ein. 
Reichhaltige Speisekarte. 


laki, Zrazy (poln.) Eisbein m. Sauerkraut 


evico eiriolo 


bei Trient Süd- 
Tirol( Brenner 
Express-Zug) 


Mildes Klima. 


Levico- 3 
eee Arsen-Eiseu-Bada- U. Trinkkur. 
3 Sämmtlicher moderner balneologischer 
N Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- 
Schwachwasser etablissements. 30 Hotels u. Pensionen 
Paris 1900 aller Rangstufen. Sommer- und 
Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr,: Polly - Levico 
collectit. Näheres Prospect. 


Der Gengral-Director der Kurstadt Levico-Velriolo Dr. A. Pollacsek. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Posträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 

B für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende . gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 

Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 

obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 

5 Porträt-Kunst-Anstait 

„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasss 116, 

Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


(der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos Wasehpuver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O,, Köln-Ehrenfeld. 
J. ⁵ðͤLKvb ĩ 


Damen- und Kindergarderobe, 
Wäsche, Handarbeiten, Unterhaltung. 
Alle14 Tage: 12 Seiten reich illustr, Text grösst. Formats | 
m. doppelseit. Sehnittmusterbogen. 
| Abonnements zu 75 Pf. viertelj. bei 


——— — ————— — 
allen Postanstalten und Buchhandlungen. 
Gratis-Probenummern versendet der Verlag des 
„Centralblatt für Moden, Berlin W. 35. 


auſtellen hat zu verkaufen. Ww. Wers tellung ſucht, verlange die 
Schütz, Kl. Mocker, Bornſtr. 18. Deutsche, Vakanzen-Pest' inEßlingen. 


Druck und Beriag der Katrkäbumdudeei Ern 


ich beschaffte 


Hypotheken-Gapital 


und bringe solches für Geld 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Niederlage 


für 


feinste Molkerei-Butter, 
Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs - Butter, 
Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
Täglich friſch. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 


Fahnen, 


Reinecke, Mannover. 


10000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zur 1. Stelle zum 
1. April. Feuerverſicherung nur von 
Gebäuden 24 300 Mk. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Holel⸗Ounibug, 


leicht gehend, gut erhalten, für 6 Per⸗ 
ſonen, zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an die Expedition der 
Thorner Zeitung. 


ODiſiten⸗ 
a Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten, 


Zouverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 


* L 5 r 
Hochberrſch. Mohnung, 
I. Et., mit Zentrolheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. ; 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 39, I. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, N 
I. u. Il. Etage, Bäckerstr. 35 
u vermieth. Näheres b. Bauuntenehemer 
Thober, Grabeniteahe 16, 1. 


Speicherräume, 


Brückenſtraße 6 fin) von ſofort oder 
zum 1. April du vermie then. 

Die von Herrn Königl. Bauinſpektor 
Knoch bewohnte Wohnung von 
7 Zimm. mit Garten habe zum 1. April 
beziehbar ſofort zu vermiethen. 

Adalbert Franke, Buchdruckerei, 

Brombergerſtraße 26. 


2 möbl. Zimmer Viäckerſtr. 11, art. 


am de d. Torn 


Tharner Liedertafel. 


Sonnabend, den 11. d. Mts., 
8 Uhr 
Im Artushof: 


II. Winter Concert. 
Heute Freitag 8 Uhr: 
Generalprobe. 


Victoria⸗Garten. 


Sonnabend, d. 11. Januar: 


Groß. Kappenfell. 


Anfang 7 Uhr. 
Sonntag, den 12. Januar: 


Familienkränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 


Perbreaher-Reller. 


8 Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


Groß. Wurfleſſen. 


General⸗Berſammlung 


der 
Stromſchiffer⸗Sterbekaſſe 
auf Gegenſeitigkeit zu Danzig, findet 
Mittwoch, 22. Januar d. Is., 
Abends 6 Uhr 
im Lokale des Frachtbeſtätigers 
Herrn Voigt, Langebrüde (Grünes 
Gewölbe) ftatt. 
Tages⸗ Ordnung: 
1) Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
2) Rechsnunglegung und Decharge⸗Er⸗ 
theilung an den Rendanten. 
Vorleſung des Jahresberichts. 
Wahl des neuen Vorſtandes auf 
die nächſten 3 Jahre. 
Verſchiedenes. 
Aufnahme neuer Mitglieder 
Die Kaſſe hat 297 Mitglieder und einen 
Kaſſenbeſtand von Mk. 10 555,57 Pfg. 
Sie zahlt 120 Mk. Sterbegeld bei einem 
jätzrlichen Beitrag von 4 Mk. Nach 25 
Jahren iſt das Mitglied von fernerer 
Beitragszahlung befreit, 


(Mecklenburg) für Maschinen- und 
Electro-Inger ieure - Techniker- Werk- 
meister, Einj., Kurs. Lehrwerkstätte, 


Stadtibeaer u Bromberg. 


e an, 
Sonnabend, 11. Januar: Der Kauf⸗ 
mann von Venedig. 


Talentvoller, ehrlicher 


junger Maun 


von angenehmer Erscheinung ſofort für 
Vertrieb leihweiſer 


Auſſtellung u. Caſſiren v. Automaten 


geſucht. Stellung dauernd u. angenehm, 
Anfang monatlich 90 Mk. Unkoſten ers 
ſetzt. Es find 1000 Mk. Caution erf., 
welche baar bei mir zu ſtellen ſind, an⸗ 
dernfalls entſchied, keine Berückſichtigung. 
Ganz ausführliche Offerten m. Freimarke 
an Benecke, Automaten-Induſtrie, 
Freienwalde a. O. 


Zwei schön hl, Sinner 
Burſche 14 E 
a a 
3 


Zimmer u. Zabel v. 1. Februar 
od. ſpäter Neuſtädt. Markt 1 
zu verm. Zu erfragen 2. Treppen hoch. 
K 222 ˙ ʃAUPb . ˙¹¹m ˙¹ 
Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag nach Epipb., d 12. Januar 1902. 
Altſtädt. evang Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jocobi. 
Nenſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Ugr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Waudke. 
Kolletie für Studtrende der Theologie. 
arsifonfirche, 
zm. 10 Uhr: Gottes dienſt 
8 Hear Bie ſtonapferrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Derr Diviſionspiarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 

mahl, Beichte g1 Uhr. 
Nachm. 3 Uhr: Chriftenlehre. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gotteedienſt in der Aulo. 
des Kgl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 8 ½̃, Nachm. 4 Uhr: Wotteßbdienft. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollekte für Stubirende der Theologie. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm, 10 Uhr Gonesdienſt in Schtünd. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bebürfniſſe der 
Gemeinde. 
Deniſcher Blau Kreuz ⸗Verein. 
Sonntag, 5. — 12. Januar 1902, Nachm. 
3 Uhr: Gebets⸗Verſammlung mit Vortrag 
im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, Mädchen⸗ 
ſchule. Freunde und Gönner des Verein 
werden hierzu herzlich eingeladen. 


Zwei Blätter. 


